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Von

Dr. (rass,.

ehr a 1S e1in halbes Shrhade f Ist VErgahStcNh , qE1%
Friedrich Chrıstoph Schlosser, dessen hundertjährıger (+eburts-
LaZ den Jaufenden 0Na dem merkwürdigen KnGYy-
klopädıker Vincenz VON Beauvaıs eine Monographie gew1dmet
1a% Hs Wäar eiıNe qe1INer {rühesten SrTÖSSErEN Schriften dıie
erste gult der (+eschichte der bılderstürmenden Kaiser doch
d1@ VerTÄät durchaus schon den Universalhistoriker und
fassenden Kenner der Lıteratur und zugle1ic den Schriftsteller
vVvVon kräftiger Gesinnung, welcher uDera. aqaufmerksam WI1rd,

Cr, 4E1 auch in mönchıschem Gewande, Herz und Ver-
STEan verbunden Was ıhn zunächst A  9 War das
vielgenannte 99  ehrbuc für könıglıche Prınzen und

{} Kr 6L (De instıtutLone fil1ıorum reg10rum SCu

nobılıum), welches er er in deutseher Uebersetzung ALl-

stellt, weiterhin aber miıt ausführlichen Abhandlungen über
Gang und Zustand der sittlıichen und gele.  en Biıldung 1n

SO eben hat die Uniıyersität Heidelbérg diesen Jag, den No-
vember, durch EIN! akademische cde des Professor Erdmannsdörffer T
fe1ert, nachdem schon Dr W eber eine reichhaltıge ‚„ Festschrif VOT-

angeschickt: S h 1 der Historıker Erinnerungsblätter
AUS seinem eben und Wirken, Leipzıg 1876
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rankreıich bis Jahrhundert und Laufe desselben

begleitet
och Jetz wırd nı1emand d1ieses uCcChLeEIN ohne Anteıl

lesen Wır vernehmen den O0NC. aber auch N1G WCNH196EL
den pädagoglsc und didaktisch durchgebildeten ‚ehrer und
atgeber, der die Wege ntellectuelleı und sittlicher Knt-
wicklung ohl kennt SLE VoONn den Abwevren ZAU unterscheıden
und O  €  o Fehlerufte sıcher ZU tellen DS; und e1IH

Teıl dessen Was O1 einschärtft behauptet unter veräiänderten
Kormen noch gegenwärtie SC11 Recht el Inhalt SO lautet
sCeIHNeE afe H1LUSS unter das ((Üesetz der Methode jede Fählg-
keıit unter das Bildungsmittel der UG yeste werden NUur

entsteht wirkliche Aneignung Dıie Abhängigkeit VO  S

Lehrer geht notwendig die frejere Vebung M1L
Nachdenken USS$S folgen, bıs E1 selbständıges Studium MOS-
liıch wiırd In der elıg10n ucht alle W eisheiıt; und Krkenntnis
Se1 s ıhren Höhepunkt oder ıhre Grundlage Die Demut und

G1 (+ehorsam unter richtiger Obhut des Erziehers sind die
be Vorschule der Freiheit nd des Charakters Der Unter-

EB  D T1C. qelber hat mı1ıt der Sprachwissenschaft begsinnen
welche sıch dann Vebung mündlıchen ortrage und 1111

Schreiben, Log1ik und (+rammMatık Anleitung ZUL Dısputation
anschlıessen werden. es Wissen bleibt uniruchtbar, S lange M  M
das Vermögen der Anwendung € und dieses wecken,
werden WIL durch die Kıgenschaften . des Jugendliıchen Alters
ın Jeder W eise aufgefordert. Was demnächst über Beherrschung

nd Abhärtung des Leibes Strafen etragen Umgang nd
geselligen Verkehr und Anstandstugenden gesaQgT wırd 1sL
me1lst och heute wahr vieles fein und reffend und selbst
ber dıe Bedingungen des ehelichen Glücks WE1ISS Gr bessere
Auskunft AU geben, als iNan Von Dominicaner erwarten
<ollte och verraten sich 1er und och mehr bel den An-E W  geCNh über weibliche Krzıiehung die Vorurteile SCINES

tandes der asssta ıst letzterer Beziehung beinahe e1IN

K S h 1 e Vıncenz) VOIL Beaurvais Lehrbuch 1T
kö liche Priınzen und TE Liehrer, als yollständiıger Beleg ZU drei Abh-
handlungen, Tenue, Frankfurt 1519
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nonnenhafter. uch schliesst das Ganze miıt nNer Anpreisung
der GCWISCH ungfrauschaft, indes ist dieser Rat ungefährlich
geblıeben ; Von den französıschen Prinzen uınd Prinzessinnen
damaliger Zeit hat n1ıemand ihm {olgen wollen

en diesem Krziehungsbuch versetzen uns die FTOSSCH
Arbeiten dieses Mannes das weıte (rebiet der W eltlıteratur,
welches damals eın anderer oJleicher Vollständigkeit über-
sah es Sind dıe dreıi dTOSSCH das peculum
hıstorjale naturale, doctrinale, welche zZzusam men qlg Speculum
Mayus eiINEN nbegrI des vorhandenen Wissens- und Krkennt-
nısstoffes auszüglıch uberli.eiern wollen Auszüglıch —_
denn CISNECr Produection entzieht aich der Schriftsteller
beinahe den kKaum, 111 ammeln anordnen verknüpfen,
meıst NUur der Composıition und Auswahl und mancherleı
Zwischenbemerkungen Ze1g siıch E1 selbständıger und
Geist Dennoch 1ST mi1% EC behauptet worden dass eln

Compiulator, der VONn Citaten und Lesefrüchten lebt der sıch
selber 111 jedem Augenblıc das Wort abschneidet indem er

{remde Quellen unablässıg auf sich einwirken assS darum
noch keineswegs den Leerkönfen gerechnet werden
Schlosser hat iıhn besser verstanden. Zu diesem Yıweck S
01& er austührhicher Abhandlung den Gang der 1Ssen
schaftlıchen Bildung und die KEntwicklung der Klosterschule:;
ge1t arl dem (Jrossen Zwel enk und Lehrweısen gehen
neben einander her, dıe e1Ne€e ZUT dialektischen uns und
Methode, als Scholastik wırd S16 die Vertreterin der höheren
Wissenschaft; die Bettelmönche bemächtigen siıch unter
Ludwig der atheder; Streite der Bettelorden miıt der
Universität unterhegt die etztiere , Wiılhelm VOR St. Amour
MUSS weichen und elbst der Könıg stellt sıch auf die Seite

Daneben hat sich aber auch e1Ne andere mehr päda-
gogisch geartete, dem praktischen Nutzen und der Sitten-
bıldung dienende Tendenz aufrecht erhalten und diese wırd
Ur«c. dıie Lehrer des OStEers Vonhnl eiligen Vıector repräsentirt
ebenso durch Männer WI1e oOhannes VOxL Salısbury, welcher den
Aristoteles als den Verderber der rechten Forschung anklagt,
weiıl er alle Wahrheit mit den Spinnengeweben der Distinetion
verschleiert habe



In diese E1gehört unserVincenz, welcher das Did
scalıcum desHug0 vom heiligen Vietor enutzt hat;scholastische

SeEc1NKunst nd Demonstration vermeidet durchaus,
verseller gelehrter T1e führt ihn SLa dessen ZU 1Ner

fassenden Kenntnisnahme VOL en (Jebieten menschlıcher
W issenschaft Die Absıcht SE1INES Hauptwerks geht ahın,
Was QqE1T Anfang der 1nge, Sse1i als andlung oder alg
Denktätigkeit VOI Menschen AUSSCOANSECN Was der <ICHTt-
baren und unsıchtbaren Welt geschehen Se1 und fortbestehe,

Schon alswohlgeordneten Vebersichten zusammenzufassen
blosses Vorhaben würde heutzutage e1iNn qsolcher Gedanke
Schwindel Ch, amals konnte er gyedächtnis-
starken und allseıtig empfänglichen opfe N1C. NULF entstehen,
ondern auch mıiıft, relatıver Vollkommenheit ausgeführt werden,

aber TEUNC NUr S dass der sammMelnde Fle1iss und CH1-

eılende Verstand d1ie erfindende Geisteskraft und freie (7e-
dankenbildung orösstenteils zurückdrängte ,NUur durch AR=-

ihung Von Fächern, apıteln und Käategorien, welche dann
elegstellenerArt ausgefüllt werden. Der Schriftsteller
selber nicht viel, dafür ass ET die xesamMMLTE VOTI=

christliche und christliche Literatur Oorte kommen ; selhst
mıt den heiıdnıschen Büchern ennde Er sıch auf bestem
Fuss War yrwähnt e auch die ängstlichen Träume e1nes

Hieronymus; aber WEISS auch ZU9 VON diesem
Schriften der Heiden dem wohlgebildeten Christen

Benutzung empfohlen werden ; haben doch, emerkt NaLV,
dı bösen (Jeister ftmals Wahrheit gesagt oder vorausgesagt,

auch 1Ur SCZWUNGSECN und gedrängt Und orade diese
usbeutung der klassıschen _ Literatur 1st dem Vıiıncenz von

Nachwelt gedankt worden.Wir wollen NIC. bei
y Frage aufhalten, 09 die Schriften, AUS denen er schöpft

elbst.vollständig gelesen und nıcht vielmehr manches
hon yorhandenen Sentenzensammlungen Auszügen ‚oder
restomathıen geschöpft habe Wir umen das letztere
und halten es für wahrscheinlich ; alleiın SeECINE Cıitate sind
massenhaft, dass auch 1 diesem Falle auf eiINe 1öchst

Schlosser. a S



Dieausgebreitet NNe Lectüregeschlossen
ansehnlıche : Öönıglıche Bibliothek welche ıhm offen Ya)n
die 6r vielleicht sxelbst e1INe Zeit lang Zu verwaltenhatte
ım auch geläuhg geworden SCE1LN.

Von dem Geschichtsspıegel des Vincenz hat
ansprechenden Auszug gelefert. Miıt der Trinität un

Schöpfung, mı1t Kosmologıe und Naturordnung beginnend, setz
sich. diese Akizze yrossenteuls ebenfalls UF AaUuUSsS Citaten und
entlehnten Abschnitten CH;dıie christlichenZeitalt
füllen sıch mıt Legenden und Wundererzählungen, die Völker-
geschichte WIrd auswählender Art und nach YahZ eINSEILLZEN
(Gesichtspunktenvorgeführt, underst den etzten Abschnitten,
die Selbsterlehbtes berichten, erwächst die Darstellung
leh) ichenQuellenschrift. ach Schlossers Urteil War dieser
MannnZU Geschichtsschreiber überhaupt nıcht gyee1gnet weıl

den Menschen und Begebenheiten Aur das (3ute 916
und hervorhebht Ich bın Nn1IC der Meinung, dass NUur dıe
Pessimıisten ZU H1L hıstorıschen ud1ı1um berufen auch War

Vıncenz N1C. ohne welteres VON iıhnen. e Mönchs-
70 hat ihn nıcht hıtter noch tadelsüchtıg gemacht, dass 3
aber auch nichtgeneigt War, das Menschenleben 111 e1in rOS1
LaichtZzu stellen, erg1ebt sich amCA1IUSSE dieses er.
gesa& wird, erst dem etzten Weltalter werde vorbehal
Se1,der Herrschaft der Bösen üÜber die Guten, welche
3O gedauert, eiINn E  u  nde 7i machen, und diese Klärung
SE die Vorstufe ZUum Gericht

DieWissenschaft, sag%t Vincenz, 1st dem Menschen Zum
der Achwere des irdıschen Lebens und Zum Sch

viele Uebel verhiehen: Um lieber will
16, SOWt 1e€ reichen ‚Mag , als vielgliedriges

Ganze überschauen, und das zweıte Werk, der Lehrspiege
111 welchem dıes veschieh von dem Naturspiegel hab
WIr welıter unten ZU reden verdıient durch dıe Allseitig
keıt der hıer entwıickelten und mehr als oberflächlichen Kennt-

Vvo Bewunderung... 1e Fächer werden
1ehben nd durchwandelt, die Philosophie eröffnet, die

Schlosser ıe 239
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Theolog1e heschliesst den Reigen; dazwıschen lıegen Sprach-
unde, 091 Poetik etorı ausführlicher dann dıe ora

welche sich weıterhın Mediein und Chirurg1e Geographie;
Naturkunde, Agr1icultur Z00logie, “ekonomie, Hauseimrichtung,
Kriegswissenschaft uns Astronomi16e, Astroi0216 und Cchemı1e
hbesonders aher Anthropologıe und Psycholog1e anschlıessen
und berall reichen dıie Miıtteilungen bıs 11NS Detaıl Wenn
1E Theologıe C ıhres höheren Ursprungs sich nOt- Ewendie auf bıhlısche Aussprüche gründen 155 S} sind alle
anderen Fächeır N1C WEN19CL berechtigt, ihren EI9CNCH uto-
rıtäten ZU {olgen., welche sich denn auch E1INET SEAUNENS-
werten enge VON Belegen Z (+ebote tellen

In Frankreich r Vıncenz 11LMNMeEr sehr OchH gestellt or

den, er wıird Zı den ,, STOSSCH ännern ‘‘ gezählt Cuvier Wr

der Meınung, dass als Kenner und Beschreiber der Aabur
Kın ueTer Schriftsteller,ertus Magnus WEIT übertreffe

ourgeat, sucht nachzuweısen , dass die intelleetuellen Vers
dienste und Bestrebungen des Mittelalters se1ınen erken
umfassender aqls anderen DA Darstellung gelangen

In Deutschland hat sich Vıneenz GE11 Schlossers Buch als
der Encyklopädiker S!  S Zeitalters nach verschiedenen Seıten
eingebürgert woher er schöpfte Was namentlıch für den
Geschichtsspiegel VoOR Wichtigker ST und WI1Ie er
>  38  1IN9, Sr ziemlıch ekannt geworden Der Historiker nd
Laterarhıstorıker des Mittelalters kann iıhn nıcht entbehren,
aber auch der Phiılologe IMUSS ihn der zahlreichen klassıschen
Citate 69CN ZULC and nehmen NUur die Theologen haben
e1nes 1issens N1G vıel nach se1iNeN Schriften X  efragt
offenbar- 1n der Meinung, nıchts Selbständiges ihnen Z

finden Wenn ich Nun dennoch iıhm und SEC1INEIN Namen diese D S
Abhandlung wıdme: geschıeht es Interesse “der Kthık

h1 aber unter.1ner oppelten Rubrik
Zunächst hat er ge1lbhst ZWEL1 Bücher des ypeculum doctrıinale

Moralstoft yew1dmet, welche als Schema nd Begrifisreihe
Aufmerksamkeı verdıenen ; <odann aber findet sich och

e1LInN viertes Spiegelbild q lS ypeculum morale ur Werken A A Aeinverleiht welches, ob&le1c alg Sspäter entstandenes Sammel-
werk Jlängst erkannt doch wohl KEEINNE erscheınt {für den



WecC vollständigen Vebersicht der
wissenschaft,W1€e 16 ıunter den DomminicanernVOTrS tra
wurde , 1115 Auge gyefasst und geprüft werden. Zunäe
sind WIT der Persönlichkeit und dem Leben dieses Ma
och eiINe kurze KEinschaltung schuldig.

a  HEBiıographische Notizen siınd von T1  eMmM1uUs bı
Albert Fabrıcıus, VO.  S du Boulay und den Verfasser
derLiteraturgeschichte Frankreıichs aufgesucht worden , das
BResultat 1€ e1IN sehr hbescheıdenes Die Ze1tgenossen Sag
DUr äusserst Wenıges über Vıncen ıy dıe meisten Nacehrıchte
sind Jun nd unsıcher. Dass GL n2e  E als Schriftsteller
alter und miıttlererZeit gekannt und Aus2000erken 10a
oderAuszüge mıtgeteilt, lıess sıch berechnen. über das en

Mannes erga sich Aur Spärliches a1t Sicherheıt. Von
en deutschen (xelehrten 1at Hein OyS oge.

Programm gründlıche Auskunft gegeben Vıncentius BHel-
GEHSIS, Belluacensıs oder, W 16 sıch gelbhst nennt ell0=-
VaGeENSIS während der hegıerungen Philıpp AUgZUSES

223) und Ludwıes (1226—1270) nach Kınıgen
soll demStädtchen Bellovacum 1n der Pıcardıe, Jetz
Beauyvaıs Departement 1sSe anı 'Theram geborenSer

ndere ıhneinen Burgundervon Abstammung
eburtsjahr fällt zwischen 1154 und 1194 Ausdenältes

Nachrıchten uüber iıhn xeht indes Ur soyJıelhervo
er e1inem Convent der Dominıicaner ZU Beauvaıs als Mitglied
ngehörte und schon dieser Umstand kann jenen Beinamen
eranlasst haben Höhere geistlıche ürden oder Ehrenämter

oulay, Hıst. 1VCIS. Parıis.,, 4° L  9 (13, dazu der
rtikel der 109° unıverselle, DE und Abschnitte en iterar-

historischen Werken h A d Qu 617 f De scriptoribus ordi
praedicatorum ; 0 Vies desDominicains illustres; un

Continuation de L’histoire litteraire de la France, ü CN I:
2) Vgl Hamberger,; Zuver]l. Nachrichten, Bd. LV, 417 Neu-

k Artikel 111 Herzogs Kealencyklopädie besonders aber
Vogel, Literarhistorische Notizen über - en mittelalterlichen Gelehrten

InCcenzZON Beauyvais, Festprogramm, Freib 1845 Mıt Vozcels Angaben
timmt1 wesentlichen. überein : Etudes SUr Vıincent de Beauvals,

M. V’Abbe J. Bourgeat, Par 1856
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heint nicht erlangt ZAU haben er wurde N1IC Bischof.
WI1e JUNSELC Referenten angeben nıcht Doector der Theologie
noch oHentlıcher Lehrer leicht ıhm auch der Ruf SECINEL

bedeutenden Kenntnisse dergleichen Auszeichnungen hätfte
e1ntragen können. Auch sSCcC1IHh Bildungsgang 1ST unbekannt
NUur Ure. dıe Verbindung m1t dem französıschen ofe wurde
SCIN ÜDZENS SCW1SS tılles und SsteLLYES Gelehrtenleben UNLOrs
rochen DıIie Domımunıcaner hatten erst qe1% WEN1ZEH Jahren
(1215) ıhre Wiıirksamkeıit yröfinet und wurde ıhnen ZU

Parıs e1n CIONEX Klostersitz eingeräumt Du Boulay
der Geschichte der Unıiyryersität emerkt unter Philıpp August
Se1 Vıncenz des ud1UMmMSs nach Parıs gekommen und
aselDs be1 dem Beginne des Predigerordens denselben
eingetreten , nd WeNnNn d1es. ach anderen Nachriıicht
schon VOLr 1220 geschehen SEe1IN aol] WarLr er damals och
e1N JUHNSCF Mann und nahm erst nachher ‘ dauernden
Aufenthalt Beauvaıs. (GJewiss 1st ferner , dass der fromme

dwig der ähe SE1INES Schlosses KRoyaumont
MONS regalis) den Cisterc1ensern e1ine Ahtei mi1t reichlicher

Ausstattung gründete; orthın herief CL, WILL w1issen nıcht
welchem ‚JJahre auch Vincenz und unterhielt mı1t ıhm

Veıkehr Der ONC. der ähe des Fürsten 1sT
dem 1ttelalter eigentümlıche Erscheinung, dıe Domi1-

N1CAaNer namentlich wurden urce ihren Lehr- und rediger-
beruf frühzeitig auch vornehme und höchste Kreise CINSC-
h und 1 diesem wurde das Verhältnis E1n ernstes

und aufrichtiges VoNn beıden Seiten Der Könıg War mı1t SEeEINeEeEN

CI9NEN persönlichen Neigungen beteiligt, Frömmigkeit
hatte selbst eINeEN mönchischen Anstrich War aber mehr als
Ceremoniendienst oder. Aberglaube; auch 'T’homas Von Aquino
hat einmal Un BRat gefragt und beı1 sich gesehen, auch
den Franeiscaner Hugo sich eingeladen , der jedoch , dem
volkstümlichen Charakter sSe1iNeSs Ordens gyetren , jede längere

1) Hist. Univ. PPar. ILL, C199 Regnante Philippo Augusto Lutetiam
ad udıa profectus SuLbD inıtio ordinıs Dominicanı adscripsit.““

1ST Lit. de 1a France, X VIIL p 4592 A est probable, QqUE Vincent D
etait ayant 1220 un des molnNes de O' couvent.‘“
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Anwesenheit be1 Hof able nt 1N6cENZ selber mMus
der Verbindung mıt der könıglıchen Fam
altıgen Eindruck empfangen aben, SonsSt würde

1s Schriftsteller tfürstliche Tugenden und. Pflichten m1
orhebe 11S$S Auge gefasst., och der Fürstenmoral
sondere Aufmerksamkeıt gew1dme en ber nıcht 61962
lıch IS Prinzenerzieher en WIT ıhn enken denn
i dem Vorwort die Könıgın Margareta unterscheidet eI

sıch VON dem Lehrmeıster des Prinzen Philıpp, e1INeMmM Klerıke
S1IMON, sondern NUr, WIe er qelber SaQt als qualiscungue lec ÖT,
als Berater und geistlichen Freund und aufgenommen 111 den
häuslichen Kreis derÖnıgsfamılıe, welcher durch Predigten

träge Dıenste eıstete Ks erklärt sich HUn eıcht,
6S Verbindung Literarısche Früchte brachte ; abgesehen

iM uftrage der Königın verfassten Erziehungsbüch-
e1IN De institutLone reg10TUM CrOTUM, wıdmete er nachher

1260 dem schmerzlıchen Tode des Prinzen Lou1s eiIN TOSt-
schreıiben (Kpıstola consolator1a) und andelte in noch
ungedruckten Abhandlung VON der moralischen Unterweısung
des FHürsten (De moralı PIIDC1LPDIS institutione) Ssein W1IC

In isch Unternehmen wurde durch den Aufentha
Koyaumont erIs aufgehalten teıls gefördert

agber verkürzte Musse, aher er TENOSSA e1®
Zugang Zı der gTOSSECN könıglichen Bibliothek; daher
Ludwig 1N€e indirecten Anteıl AL dem Speculum Ma)Uus er

ewährte und bereicherte für ıhn d1e Literarıschen Hülfsmitte
er auch diesen SeEeINEN geıstlichen Freund nıcht gelbst

nNer Lebensarbeit aufgefordert en aollte uch läss

Beigelegt werden ıhm noch Libride gratia Laudes g’10r1082€
De Johanne evangelısta, m1% der obigen Schriften verbunden, Basıl.
P Joh Amerbach, 1487 Rın beabsichtigtes STOSSECS Werk über.Fürsten
stand und fürstliches Haus- und Hofgesinde kam dieser Korm nicht
ZUT Ausführung.

In dem Vorwort ZU dem Tractatus consolatorıus heisst U:

‚ Kegiae majestatı vestrae seribendi fiduciam et ANSAallı miıh1 praebet sub
limitatis vestrae dignatio, qua plerumque, CUIN Jjuxta beneplacıt

estrum in monaster10 regalis montis ad exercendum lectorıs officeium
habitarem, CX OTe InNeO divinum. eloquium humiliter Dei reverenti2
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sich NIC. mehr ermıtteln in welchen ‚JJahren SeE1IN TOSSES
erk Abschluss rachte ES Mag ıhn bıs AaNS Hnde

Se1NeESs Lebens beschäftiet haben, a 190 über dıie Zeit hınaus, qls
Önıg Ludwıg UTrC. sSeiInNn kriegerisches orhaben Von der
Heimat abberufen wurde (1248) Vıncenz qa [ hst das
Jahr 1260 überleht aqanben annn aber auch der Wahrscheıin-

Jlelichkeıit nach N1IC. Sspäter al< 1270 gestorben SE11.

Stimmen sınd 5 dem Lobe SE1INES ehrenhaften Charakters,
welchen Hia nach dem (zeiste SCINEI Schrıften verbürgen
möchte, SeE1INer Sittenreinheit und SE11N6E5S qusdauernden EISSES;
und YCWISS War Er der ehrwürdigsten KRepräsentanten
des Dominicanerordens, welcher nachmals den VON ihm ErT=-

orıffenen (Gelehrtenberu: mM1% Kııfer geplegt hat
Zu UNsSeTer Aufgabe zurückkehrend hbezeıchnen W 1T noch-

mals den WeC und Organısmus des Hauptwerks, dessen 16
<sich den e1N€eES firüheren und nıcht mehr vorhandenen PECU-
lum SEu M Mund1, anschliesst sodann eiINn einNZEINES Stück
dieser W issenschaftsliehre für un: Zweck herauszugreifen
Was unıverselle Bildung SCl, davon hat Vıncenz hohen

Begriff S16 o1Lt ıhm alg geIstLge Aneignung dessen Was die
Welt den KRıchtungen der a,60 5 des —] rk und
der I d u dem sınnbegabten und denkenden Menschen
zuführt Kenntnis der natürlıchen Dinge, Vebersicht er
1SSEeNS- nd Unterrichtsfächer und ammlung geschichtlicher
Erlebnisse schlıessen sıch gESCELZMÄSSI einander d nd
111 dieser olge wıll das peculum den Yanzeh Umkreis
menschlicher Wissenschaft durehmessen Der TTOSSEC Gang
Urc. diese Keg10nen soll m1t den Gegenständen der SL.

iıchen Anschauung begınnen, er trıtt das Naturbıild
1 der Form sorgfältig gegliederten Geschichte

der Schöpfung., eingete1llt nach den ubrıken des Sechstage-
werks und durechaus auf yelig1ösen V oraussetzungen uhend, 7ı

yleıch 1 der Beschreibung der einzelnen Reıiche o  9 dass
selbst Naturkundige dıese Details eachten haben ber

suscepistis , et, de SCTIpPt1S nostrs, prout mih1 vestra benignitas
retuhit, GCUMM. diligentia perlegistis: INSWPEK et1am 11} sumptibus d eadem
Ser1pta conficeienda liberaliter interdum INL.  1 eubsidia praebhuistis ‘6



DER

auch die Züge der Trmität, der göttlichen Kıgenschaften un
die Potenzen der nge und Dämonen sind. dem Schöpfungs-
gemälde eingewebt Diıie drıtte Stelle nımmt das Ge

h1 ht h 11 C111 als d1ie e1 der Gedenkblätter MENSC
lıcher Schicksale er bleibt für den Lehrspiegel Nnu
der miıttlere Raum oltfen als der allgemeıne oden des W ıssens,
auf welchem auch dıe beiden anderen Kreise sammt allen
ıhren Segmenten und Unterabteiılungen Aufnahme finden
Der Sündenfall hat cdie Menschheit herabgesetzt und m1t
Mühen e14sStEe aber er hat zugleıc. hühHreichen Kräften und
ein 'Trostmitteln den Zugang eröffinen UusSsSen. Drei UVebel
schädıgen das en Unwissenheit Begehrlichkeit und Schwäche
des Leıibes; drei (+üter aollen ıhm wıeder emporhelfen : die
Weisheit als W issenschaft, die Tugend als Tüchtigker und
Kraft, nd die Herbeischaffung der ZUIL Daseın notwendigen

Dem W ıissen dient e 'T ’heorıe derHülfsmittel (necess1ıtas).
Tugend die Praxıs, dem Naturbedar die Mechanik welcher
esS obhıegt dıe A  eren Mängel des gegenwärtıgen Liebens Z

beherrschen He Hnd äahnliche Gesichtspunkte ach welchen
das Miıttelalter überhaupt den Weg AUS dem Paradıese die
Welt der ünde, aber auch der Vebung und Anstrengung
sammt enihren Erfolgen veranschaulichen pülegte, und

dassegen SE wieder den en GGedanken nahe,
Baum.der Erkenntnis eiINn unkler ame SCl1, e1iINn zweideutige
(xewächs, weıl entgegengesetzte Früchte VONn ıhm gepflückt
worden SIN

Auch als Darsteller des Sıttlıchen wıll Vıneenz weıt
ehr der excerpırende als der selbständige entwıckelnde Schrıfit-

teller SECIH 2), aber gollte siıch N1IC. ennoch SsSe1NEN Sammlungen,
eic das Werk e1iNeEMM eENLO hnlıch machen, Sinn,

ar und Charakter abgewınnen assen ?
Die Moralwissenschaft nımmt das fünfte und echste Buch

des Lehrspiegels CIiN. rem oröÖssten Umfange nach soll S16

Bemerkenswer für diese bheolog1a naturalıs ist besonders das
uch des Speculum naturale.

„ DE NON pCeTr modum auctorıs sed excerptor1s ubique procedere,“*
Vogel, b 56



OEE

dreı Stücke: mMOonostica, . ONOM1CA, pohtıca, zerfallen Sodass
ZUHNerst VoOn der Selbstführung, dann Von der ökonomischenund
endl16. VON der politischen Leıitung gehandelt wıird: ,DEr NULr

der erste 'Teıil hbezeıchne d1e 1111 CHSEIEN Sınn Da-
Dasneben wırd noch eine andere KEınteiulung offen gelassen.

Gute ist alleinıger Gegenstand der oral; woher CS stamme,
1NUSS zuerst untersucht, kann aDer 1Ur the0log1sC beantworte
werden: E qoll dann zweıtens zunächst der HKrkenntnıis

auftreten , sodann als Vebung und Gewöhnung der Be-
herrschung des Leibeswirksam SC1IN und endlich alg TE der
Sele, welche durch Vorschrift und (zxe<setz es Schädliche
fern Zı halten strebt,. W OTAaUSs sich VIer e1ile ergeben würden
och hält sıch der Verfasser An die erstere Bestiummung, SEC1INeE

Kthik ist die Anleıtung , RO gelbst dergestalt 7i

dassS nıchts bereuen o1ebt, dass nıchts Un-
erfreuliches, Nachteiliges, Verwerfliches unternommen wird;
und WIeE CIN19€ Denker uUunNnsSeTer Fage alles andeln Soc1ial-
flicht auflösen wollen <oll es asiıch 1er vollständig I
elbstptlicht wiederfinden, I iıhr ist; jede andere Obliegenhei
£thalten. Der Name des Guten, Mag Denken oder

Wollen, W ünschen und egehren hervortreten, bringt
auf e1inNn11uıMmMer denselben au mıt 1LNILEeEL deutet er

Letztes oder Krestrebenswertes, das Ure sıch qselber Be-
friedigung verheısst Allein AUS der Menge des Wünschens-
werten dessen Besıtz jede VOTANSESANSCHE Anstrengung

rch Freude belohnt, n1€e sich das Sittliche alg honestum
doch wieder als e1iNeE selbständiıge Realıtät heraus, und dieses

allein aDen schondie Stolker für das ute erklärt. (C1CceTr0
definirt d1ie Tugend als den vollkommenen nbegTI dessen,

Was der Natur als SJame eingepflanzt, SCl schon darum wird
S16 VOR en als OChHSter Gegenstand der 1€ gepriesen,

Vel SpeC doetr. V, die ersten Artikel
Spec doectr. N ‚„ Ethica CD moralıs S monostica (nicht

onastica) est sclent1a, QUae SulLl EICHS cunctis SeCcSC erigit et
natyirtutibus, nihil 1ın ıta admittens, QuUO on gaudeat, nihilque

facien poenitendum.‘c Das Wort monostica. wird hergeleite AUS MONOS,
quodest;solus, ei, 1C0S,‚quod est sc1entia (1 Griechisch ist HUr C111 Ad-
Jectivum MOVAOTLAOS, dieses aber ıin mönchischer Bedeutung nachzuweısen.



ESCHICHTE ER

erforscht und. nach ıhren V1ıer wichtigsten Ges abge-
bildet; allein 6S reicht nıcht AUS, S16 7 rühmen, ehe SL ht
selber WIr iıhr CISNES Tadıca qolf auf Werk
übergehen. An dieser Stelle ergrel Arıstoteles das Lehra
ındem nachweist, dass Tugenden iurch blosse Naturan!
noch nıcht zustande kommen , sondern eysST UTC W illens-
tätıgkeıt, Vebung und Gewöhnung (vırtus consuetudınalıs) 'el-
worben werden, indem sich AUS der Aehnlichkeit vieler Hand-
Jungen sıttliche Fertigkeit uns befestigt. Und ferner
ist es nıemals CINZ19€ bewegungsart weiche das aiıttliche
Vermögen hervorbringt; nıemand wırd tugendhaft WEeENN

lediglich nach der eE1INEN Seite hın zustrebt, während er nach
derandern UT zurückweicht und 1€: e1n er 11LUSS hbeides
kö O; mıiıt dem reben auch den rıchtıgen W ıiderstand

Triebeinden, Gleichgewicht vorwärts ZU gehen.
nd Affecte sıch 111 ıhm ohne ıhn darum ul ZU machen

Cr 1rd 6S erst e1 JENEN Anwandelungen gegenüber den
rıchtigen ADILUS entwıckelt DIie wahre Tugend iIst nach
Arıstoteles dıe Kennerin, eger1in und KErhalterin 101e
le { Kichtung der Tätıgkeit, welche sıch S69ECN den
oppelten .Fehler Jer des Excesses nd dort des Mangels ode;

Deficits miıtSicherheit abgrenzt. Auf diesem enbehaup
hre ur und reıhelt, denn alle Tugend1stfreiwill

und 1E UuMSONST, STa ohn 7ı fordern (mercenar1a), kön
lich ihrem Walten (reg219), überlässt S16 es den Lastern,
knechtisch einherzugehen

ure. 1ese wohlbekannt, Pforte Arıstotelischer egr 111e
la der Sammler auf den weıten Plan, ıhm Tugenden

Untugenden E mn Scharen egegnen; er gruppirt
NaC 1eT7 Haufen, weilche VON J6 e1NeTr CardinaltugendaNn-

geführt werden , er lässt dıie intellectuellen vorangehen und
die mehr praktıschen folgen °) Allein diese Kınschnitte gelten

ungefähr, e Tdnung ist ocker., atuch werden vieliae

Ibid Y OTE De virtute sonsuetudınalı ei, quod 1DSa a1t
habitus. De modo et, Afficultate consıistendiiın medio.

Ibid De Qquatuor virtutibus cardinalibus.
”3Zeitschr. *.



loss sittliche Zustände Neigungen idenscha tens
Wenn fast überall die vorchristlichen Stimmen dıe Vor
aben, mer MNan doch sofort, dass die 1StE chriıst-
lichen Interesse auigeste und ausgefüllt ist, dennsSie Vel

e1lt mıt besonderer oTrl1eDeE beı dem Lobe der Frömmigkeıt,
nitmut, Mildtätigkeit, Fıntracht, (xeduld, Keuschheit nd

dem ade. der Ruhmsucht, Prahlereı, Heucheleı, Traurig-
e1t, Ungeduld und Sınnenlust, und nennt SOSAr dıe mönchiısche

Acedıa. die Uuns später och _beschäftigen wird. uch
elbstgenugsamkeıt und freiwıllıge TImMUu sollen oyleichsam
eidnısch uUure Zustimmung e1INes Diogenes und Kpıcur
cereditirt werden. ugleic. verrät sıch Vıncenz als ohl-
undiıger Pädagoge, denn elehrt UNs, dass jede Tugend
1l 1n Lebenskunst verbunden Sec1iINHn M USS , weil SLETS

darauf. ankommt, S1e den Umständen Urc „ Discretion “ —_

passen und den richtigen Zeitpunkt Z ergreıfen, dass ferner
erscheinende Mensch SGETtS der USATUGC. desıinnerlı

se1l %S
olgende echste Buch geht vVvon den tteln DE

den allgemeınen sittlichen /ATE
tänden ınd Tätigkeiten über, WIeE S16 Urc an (reschlech
ad Lebensalter bedingt werden. Wiıe der Uurs 11 der freıen
erbindung Von Langmut und Kraft schönste Unter
tützung findet, Kigenschaften , die dann auch auf

gebung übergehen werden : mMusSsen alle Lebensl
Beitrag Z acChstum des Guten 1efern. ch Sr

Nnur unter den orössten Schwierigkeitenerreichbar;
gzustın hat das Schlechte überall die Vorhand

Starken ist eın Schwaches, Jedem Guten e1N Verwerf
hes OTaNSEDANSTEN ; dasZeitalter stellt Vervielfältig

Unrechts dar‘ weıl jede Freiheit ZUr Licenz der
orden 1ST und alle Fehle iıch die Gestalt derTug
kleiden Sıtten können daher nNur fortschreiten,

errschend gewordenen Unsitten ausgerottet, nn elbs

N 32 De S1gN18 ext bus interioris mentis
do. p rubet 1r%A,superb urget.cc
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erm eden erden ehre NSEr Aünde
erMn CINSETNISSCHENachlässigkeit heilsam unterbrechen.

soll siıch selhst; gehören und sSe1NeES Leibes Herr werden,
ZUT Einheit des outen Wandels ZUu gelangen , und er

HUL, sobald auf die 1NNern Zeugnisse SeINES Ge
achtet, und nächstdem INUSS Or auchaussere Helfer und
urteiler ZUT Teilnahme sıch heranzıehen. <9 ents eh
das ‚, soclale Leben“*‘ mit Verkehr und Wechselwirkung

Studiummit bwechselungen von uhe und Arbeit.
denken und Unterricht sind dıe Hebel sittlich -- persö: icher
Bildung , aber erst‘ uınter.YZautnitt der Selbsterkenntnis

erden 331e Zzu Harmon1ie Von en und Lehre,
pfangenem und Selbstgegebenem hinleiten. Auch die atu

tungWITr erhebend auf. das (Gemüt Der öffen
lic Nutzen 1st dem Privatvorteil vorzuziehen; nur dure

ZUNS CHh nd allgemeınerer Verbindungen kö
Kıntracht, (+emeinsamkeıt und Freundschaft. gedeihen. Jle
übrıgen G(Güter bedürfen E1NeTr ernsten Prüfung iıhres Wertes
oder Scheinwertes ; aC. Ruhm und eiIcChLUM werden auch

UVebeln die mut bringt Segnungen, Glück und nglü
haffen r was e bedeuten, S16 4DenN e1n oppe
ntlıt könn oll usche el

en uns bl %, schen S1C od allz
ustellen, nd ennoch ist; es häufig Ü  T,  Ns keı
uss Irdischen, Was dıe Sele schon vor ıhm 1 e1ten

mpfindet. Auf: diese W eise entstehen schwıerige und
de Erwägungen, und derjen1ge überwinde all

un N, derden Tod W1e es Vergängliche des sel
denwahren und schon dıesselıtigen Segen derGe eC gkeit verstehen ern und De1 der Hoffnung der

en  A  Ka te blichkeit anlangt..
Hiemit 3a11 Vincenz den DaN2ZEN Umfangder pra

Lebensweisheit und der secientia monostica umschrieben hab N:
den ersten natürliichen Regungen durch alle

Spec. doectr. VI, De specta naturae: der
dessen Anerkennun

a X
tzt S gernder Neuzeit alleı

1cC1ren bE, WILr hier star ervorgehoben.



380 GASS,
persönlıchen und gemeinschaftlichen Aeusserungen 1egeN-
heiten und Stadien verfolgt den A1  ıchen T1e bıs ın
WO der Mensch Von Leid und Freude und jedem W echsel
hın- und hergeworfen SEeE1INE letzte Sehnsucht AUS jedem Ver-
bande m1 irdıschen Gütern losreijsst Dazwıschen lıegen
300 Rubriıken INan darf S16 ZWALr keıin System He ıhrem
Zusammenhange eiINE Nomenclatur der Kthık

Wır en die enge der Veberschriften dieses Ah-
Cchnıtts mı1t Benutzuneg der meısten Momente 111 e1nNnen fort-
laufenden Gedankenfaden aufnehmen wollen der dann der
'Tat z1emlıch Wwelt reicht Wer ql le diese Gesichtspunkte
übersah dessen 16 musste über d1e Mönchszelle hinaus-
gehen das Werden und Wachsen des Sıttlıchen dessen
Hemmungen und Förderungen musstfen iıhm 1111 STOSSCH VOTrT

ugen stehen 1INan erkennt den Verfasser des Krziehungs-
buches wlieder. Nun WO. der Leser die FKülle der eleg-
<telienNn hıinzudenken ; Dichter und Philosophen melden sıch

bwechselnd W ort, der Mehrzahl nach Heiden, die WIL

nmöclich alle aufzählen können. Die Griechen aind natür-
lıch schwach vertreten ; wıird gelten genannt, häuhger

SOokrates, A1e Stoi1ker und besonders Arıstoteles, der
jedoch hıer noch N1C. der Philosoph schlechtweg geNANNT
und dessen ältere Kthık VON der NEUCH, der damals erst.
bekannt unterschieden wirdgewordenen Nıkomachischen
nter den Lateiınern StBEe1lleN (Ö1icero (uinetilian Macrobius,
Varro Valerıus Maxımus, Plınıus, Boethius das stärkste
Contingent ON den lateinıschen Dichtern möchte kaum e1INeEeT

ehlen Lucan Tibull Juvenal Horaz Martıal autus, Lerenz,
Pers1us, Statius u werden ausgebeutet auch die chrıst-
lichen Diıchter W16 JUVencus, Sidonius, Prudentius vielfach hbe-
nutzt Aus der Reihe der ırchenschrıftsteller werden Lac-
banZ, Augustin, Hiıeronymus, Hiıldebert, ıcharhauptsächlich,
docnh a1t, Ausschluss er Bibelstellen herbeigezogen. Von
Philologen r dieser Citatenreichtum nost durchmuster

orden, we1l er e11s vergleichenswerte eXte darbietet , teıls
Folgerungen erlaubt Bezug auf den damalıgen Umfang der

klassıschenLectüre Was e1IN einzelner unermüdlicher Leser
wirklich erreichen konnte, Uuss allgemeınen doch



An T

gänglichgewesen se auch anderweı S1 aUus

Forschungen ergeben, dass das philologische Studium
1l CEINISCH Cchulen des Mittelalters weıter reichte als früher
aANSCENOMMEN. worden und alsı beı der überraschen
Neuheıt des wahrscheinlich inspäteren Humanısmus
möchte Uns ingegen hegen hier CINISC andere KErwägungen
nahe.

Mıt sichtliıchem Wohlgefallen schöpft Vıncenz aus dem
breıten Strome der Weltliıteratur; viele und S|

Stimmen laut werden. hält el >  SEIN d1ıe SCIN1ISC zurück. DI
zusammengehäuften Auszüge atellen CONSECHNSUS KeENLLUM
et etatum dar, der bıs den HNRARErcN Kreis chrıistlicher Ge-

danken reicht, a180 den Unterschied des Christlichen und Vor-
christlichen zurücktreten ÄässT, zumal WeNN d1e feineren TEeNZ-
linıen ununtersucht leiben Dass moralische Sätze weıt eichter
als Lehrbestimmungen für ähnlich oder qelbst für unterschıeds-
los rklärt werden können . qe]lbst WENN S16 eSs N1C. sind,
1Ist e1INE atsache egen un (des Buches lautet NT 128
d1e Veberschrıft De contemptu mund1ı WOomI1% nach der Kır-
chensprache die Erhebung des Geistlichen ber das Säculare

HKür diesen Grundsatz könnenoder Weltlichegeme1lnt Wal

freilich weder Empedokles , WEeNN er dıe Verachtung
momentanen Ueberflusses emphehlt, noch auch Cicero

Lab., 1e Früchte der Gegenwart TETINS schätzen
Hoffnung auf den Erfole, den die Nachwelt verheisst, als Ge-

währsmänner dienen. ‚WwWas Anklingendes SAgech S16 aber
doch und alnd schon darum UNnSeCru Schriftsteller willkommen,

elcher amı Gelegenhe1 erhält, den Umkreıs des (4emein-
S weıter vorzurücken. Und äAhnlıch verhält es sıch IN

demArtıkel Nr 12  © De fortuna, 'Lerenz und Cicero über
die Hinfälligkeit des Glücks und über die Bedingungen _
‚, gew1ssen ““ schon Diesseits erreichharen Befriedigung‘
(xehör kommen. Diesmal aber fügt Vıncenz ausdrücklıch
hınzu, dass JeNE Männer, obg'leich der gyöttlichen Gnade
teilhaftıg und des echten Glaubens entbehrend,; dennoch durch
e1neN Zug der natürlichen ernun bewogen worden g
uf. die vergänglıchen aben derZeit herabsehend, den ugen

den nachzujagen, Von ıhrem ErwerbGlückseligkeit nd Voll



ommenheit art och höheren Ho
ich der Zukunft nach dem Tode getröjsten *)

So sag%t Vincenz gelegentlıch und SCcInHN einfacher menschen-
freundlicher Sınnn 11e88 ihn unbefangen aussprechen ; N
il Ethik lag darın dıie Kechtiertigung sSe1iINeES Yanzen Unter-
ehmens. Die Liıteratur bot; e1ınen ansehnlichen Vorrat
alischer Gemeinplätze, und diese sollten , NUur nach Rüubriken
teilt, W16e auf. Fläche sich ausbreıiten, amı Um-

schau möglichwerde über alles, Was der aittlich angelegte
Menschengeist AUS siıch selber geschöpft der christlich TC-

ckte aber bestätigt oder schärfer bestimmt hat Und mM1%
eser Auffassung trat Vincenz och nıcht AUS seiINer Kırche
eETaus. Man NeENNe das Miıttelalter eXCIusLV, herrisch, ZUT

dammung und Verfolgung X  es Fremdartigen bereit; es
War dies alles 11 en rade, ur praktischer und 10-
a 1 cher Beziehung ze1gte es sıch zugleich empfänglich und

herzıg, denn folgte dem 'Triebe eINeEeTrT Universalität, welche
les sıch aufnehmen Will, Was denZwecken (de Mensc

h; Dıienste eisten verspricht.
Abb ourgeat benutzt uUunsrTen Schriftsteller, seINe

N6 achroff katholische und antıprotestantische (xlaubens-
hilosophie AUS ıhm herzuleiten Kr nennt Vinecenz den Be-

prımıtıven und unıyersellen Christentums, denn
er die Idee der Eınheit (xottes schon der antıken
tweisheıt angedeutet gefunden : Se1 er überhauptbestrebt

gewesen,die Früchte des Menschengeistes und dessen
ihrer Vereinbarung miıt denZiwecken der Offenba n

Kirche nachzuweisen. Schrift, Traditionund Vernunft, tatt
eindliche Mächte ZU zerfallen , sollen auf einen DEMEIN-

VI, 1202 „ Namet‚D QqUaMVIS gratiaedivinae_ gratific
ratıxsortes rectaeque fider expertes eSSENT, quodam tamen natura

quUo et1am multa de. Uunıus deitatis aeternıtate et anlı-
erpetultate senserunt atque scripserunt , ista fortunaebona

duca despicientes , virtutumformam parte sectabant, per
Nad felieitatem contendebant, quam etiam praesentivita

um perfectione se ‚adeptos yvel adepturos putabant et de utur ibi
blandiebant



en Boden geleitet und emselbh Leresse ner
ichen Gesammtphilosophie umfasst werde
drückt qaelber LUr e1N NaturgesetzAUS, es ist ‚verkehrt

oder der Vernunit entgegenzusetzen ,
ourgeat Rın prımıtıves Christentum üunde ich beiVin

nırgends ausgesprochen, AUSSeCLr dem Sinne, welchem
dıie Kırchenväter längst anerkannt hatten Darın 3Der hat
Genannte >  O' CC dass Vıncenz eine möglıchste Aus
dehnung wissenschaftlıcher KErkenntnis innerhalb der kir
lichen Schranken einbürgern wollte. Nicht blosse Leses
und Jammlerfleiss machten ıhnA Encyklopädısten, sondern
er olote dabeı Ner ernsteren (resinnung. Der kirchliche
Veberlieferung getreu, wollte GE diese mıt dem allgemeın
rom e1ıner en und ueTreh lıterarıschen Tradition.

ben, amı beides innerhalb des kirchlichen Katholicısm
ur Verwendung gelange atur und Te und Geschichte

werden für iıhn Abteilungen N Spi
gelbildes der Wissenschaft, und diese qaoll sich der Kirc

berlassen , weiıl S1e reinen höheren ern en kann, als
Ö. ihrem Standpunkt AUS überschaut, geplegt und verwalte

zerden. bte dieses lıterarısche Amtmıt We
herzigkeı ührt ch aDe1 mi1% den Tendenze
kirchlichen ela ers qe| welches all
Strenge doch dıe Neigung a  C ,allen geistige

ermächtniıssen 6Ln Unterkommen gewähren
eist« aber erschıenen die Materialien der Moral ZUL1 Auf

gee1gnet, denn dıeser 1ChtuNng bot, Was alte nd
Gewährsmänner, vorchristliche und ehrıstlıche Dich

tsteller bezeugt, viele verwandte Ankläng
harmoniısche Gedankenreihe VonNn humanı isch

undzugleic kirchlicher Herkunft zusammenfügen liess.
Ich meine, dürfen noch chrıttweıtergehen

indem WILL auf die Entstehung gemeinchristlichenKt
zurückblicken. Das Christentum hat e1n Gottes-

elbstgefühl geschaffen und eiıne andre Weltansicht hervor

oUrgea Etudes de P 64



S,
gehracht, aber N hat weder e1ine allemmgültige Psycholog
eingeführt, denn auch das Dogma ist N1C VONAA  S  R  A psycholog1ischen oder physiologischen Voraussetzung abhäng1g
geworden noch hat es die allgemeıne atur- oder Lebens-

Soweılt alsoordnung M1 EINeEeTr anderen vertauschen wollen
dıe vorhandenen a1ttLichen begT1Te AUS der Krklärung der
Selenkräfte hervorgingen oder auf den Hor  estan: JCMELIN-
Samnıer natürlıcher oder bürgerlıcher Rechte oder erpflich-
vungen hıingerichtet AXCH, konnte sıch ihnen d1e chrıistlıche
Te WIE den wissenschaftlichen Bildungsmitteln
auf d1e Länge verschliessen ; ındem die (GGemeinschaft sıch Y

weıterte. traft S16 den Bereıch Jängst anerkannter Pflicht=-
nd Kraftübungen CIN, die sıch won modiheciıren und anders
wenden aber N1C beseıtıgen l1essen Die Sıttlichkeit der
ersten Jahrhunderte 1S% eıgyentlich Nnur das Wirkenlassen des
x Laubens und der 1e das verdüsterte W eeltbild ırd *
ein19%, Natur nd Freiheit gesondert , das Tdısche dem
(eistigen unterworfen, der Wert des Sınnlichen beschränkt
CIM wahres ut aol] alle andren vergessen Jassen : Glaube

Heilhgung TFES1ErFCN , hat die irdische orge ihre Ta
d1e Sinnenlust ihren Reiz, der 'Tod SeC1IN€ Schrecken verloren:
Später aber reichte dieses 1 hema 1icht mehr AUS , der Eın-
rtt 1 dıe Welt forderte zahlreiche andre gemMEINSAME

Leistungen oder Fertigkeiten, €  E aren dıe 1CLlen, Von
CN Ambrosius wortspielend bemerkt, QUaE nullı ofüclant,

prosint omnıbus Dıie Schriftdes Ambrosius: De offichs
nıstrorum, ist, dieser Beziehung ebenso historısch merk-

ürdig, WI1e S16 der (resinnung ihres TrheDers Ehre MAaC
W1€ Ambrosius VO  S der Herkunft e1N€ES ehrenhaft ETZOSCHNCN
Römers AaUuSs sıch die praktischen Kıgenschaften Ce1INES chrıist-

hen Lehrers und Bıschofs anbıldete \ qgl de1 antıke Pflicht-
harakterohne Bruch auf den neuen Boden verpllanzt. werden.

lemand wähne 66 behauptet Ambrosius, ‚„ dass die CDCN-

Ambros. De offie. mınıstr., 6 }, Nec ratıo ı1DS@ abhorret, Uan-
oquidem offieium aD effieiendo dietum putamus , ( UaSı eifieium, sed
ropterdecorem SCTIN iNa iımmutata lıtera offieium nuncuparı , vel
erte ut BAA  b QUALC nullı officiant, prosint Oomn1ıDus.



Unterstütz daru 61 weıl! OT,SCILLLE WEN1SE NOLW. ndı
c (Heero 1rd heı (Q1eser Bearbeıtunfür alle SOTgEN wiıll

Mora, n1emals beı Seite gelegt aber die Tugenden, wel
empfiehlt, gehören nach e1NeTr Erklärung N1C. der

Schule alleın A,  9 sondern eIseN e1IN noch ]teres iblise
Geburtsrecht nach indem S1Ie nach enSeıten auf das
7z1emende (Femeinnützige und auf den Weg ZUT Vo  0OomMmMen-
her bezogen werden. Honestum, decorum, verecundı1a, ben
ncıenNt12, modestia, lıberalıtas, benevolentia, castıtas, alle
diese Namen werden Willkommengeheıssen und verwertet,
ihnen verzweıigt SiCh der Stamm der virtutes cardınale:
welche 11 der Mitte stehen und Ambrosius ZUerst A
egentlich CrWOgEN und ehristlich interpretir werden.

K 1€e1 wird ZUm sittlichen Verstand, ZU!E Frömmigkeıt, (}
apferkeit wächst; a nhalt und Bestimmung, denn S16 sol]

in Hause WIeE 11n Welde TD  €  ({  Tren und den amp m1T al!
auch die Auferndseligen (JÜewalten des WFleisches estehen

dauer 1SE Tapferkeit, auch die kräftige befehdung der Leiden-
schaften stellt den ehristhchen Athleten dar 16 WENISETF

UusSS A Gerechtigkeit als der NNerTe Massstab für jede ebür,
aSSISUNGS Is DOrYE das Angemessene undon

uende sich entwickeln. Allerdings Ambrosius zunä
dıe Obliegenheiten der Kleriker 11 Auge,aber der nh
sSC1IHETI Pflichtenlehre beansprucht zugleich. allgemei
Gültigkeit; Vergleichungen und Beziehungen auf alle öffe
lıchen Bedürfnisse des Völkerlebens und der staagtlıchen Ord-
Nuhg boten aich ohne Schwierigkeit dar

_ Hıine Schrift, ernNNha; W16 diese, verdiente schr ohl
Trieb e1N€eSs nNneuen kirchlicehen Literaturzweiges fortzuwı
IC wurde 11 Abendlande die Grundlage klassısch
nannten, ahber keineswegS heidnısch gemeıinten Moraltheo 1C
welcher 1 ihrer praktıschen Wıe  1 willen auch von
den Vertretern de1 strengen Kirchlichkeit der Ziugang I1 ht

nd neben ıhr en  an eiNne anderea9% werden konnte

1) Drae secke, M"Tulli Ciceronis et, Ambrosiu de offielhis 11
nter SC comparanıtur. Aug "Taur. Loescher, 1575



> mschränkte., de auch AUS dem mönchıse C
Prıncıp der Kntsagung‘, des Gehorsams und der W eltlosig-
keıt ergab sich eEiNe Anzahl VON Stichworten. und khegeln, d1ie
elNeN Ausbau und Abschluss 111 sich qe ] het; suchten.
er sehen WITL 7: rle Tradıtionen neben einander fort=-
gehen die e11N€e der asketisch geste1gerten die andere der
oleichsam weltlichen und doch christlich anzuerkennenden Moral
S1e 1essen sıch weder Yı  men eıten noch völlıe trennen
dıe bekannte Unterscheidung der Vorschrıften nd der CVal-

gelıschen Katschläge WalLl die natürliche olg'e des doppelten
Bestandes. Beıiderlei Handlungsweisen forderten ıhre CIONC
Pflege, die mönchıschen Satzungen gyestatteten reiINe Krweı-
Lerung'; WwWon aber konnten JENE andern ANnweisungen 1
mehr die Breıte anwachsen und Verwandtes sıch zıiehen

Zur Berührung mıt dem asketischen Standpunkt.
UC. VOL andern Seiten wurde der Anparat der 31  ı1chen

Betrachtungen bereichert Apologeten W1Ie6 Lactanz OS
e1g%t,den SaANZEN christlichen Wandel unter den (xesichts

kt Ner von Christus qaelber angeführten höheren Pfiicht-
Tugendübung tellen Prudentius, obgleıch weıt

ester als mıt dem 08ma verbunden, bewegt sıch SC
auf diesem (xebiet wıdmeft; der „ Psychomachie“*‘ e1Nn höchst
rhetforısches Gedicht, indem e die Sele a ls kampfgerüstet
en  9 Glaube, Schamhaftigkeit, Nüchternheit, Wohltätigkeit

hre affen,. und mıt ihnen 1at S16 dıe feindlichen
nläufe der (z+ötzendienerei der ollust, des Z0rnes, der

welgerei und des Geizes zurückzuweisen “)‚Man yewöhnte
sıch auf mancherle1ı Art &. dıe Zusammenstellung olcher
Kräfte oder Gefahren. Dıiese Hochschätzung dessen,

der Mensch aus CI9NEM ollenZUu eisten unterniımmt,.
geriet allerdings nachher m1ıt ler verschärften Sündentheorie

Collision ; denn WEeENN der sündhaft verderbten Menschen
atur das Vermögen überhaupt abgesprochen WIird,Von sich

efwas Gutes vollbringen : cheıint amıit der Tugend-
T derRaum, dessen S16 ZU iıhrer Begründung bedarf, ent-

Hact, Divin. instıtutionum 1L1D IV, 26
rudentii qUa®6 ‚xstant ed Cellarius 356



( z

SCch ırden ohl haft sı dı
Wendung aufrechterhalten Im Bewusstsein 126er U hafte
Schwäche vermag der Mensch auf uhm undVerdienst
Verzıchten ındem er eiNeEN höheren Geist, als das
Treibende und Productive sıch anerkennt; aber daraus. fO
MNIMNET och N1C. dass Er auch dıe Tätigkeitsformen, welc
ıhm ELn unentfichbare praktische Notwendigkeit VOL ugen
stellt, und dıe Uurce ıhre Namen schon anfeuernd autf Se1in

Selbstgefühl wırken, als nichtssagend hbeiseı1te ZU Jegen
Diıie antıken Cardınaltugenden haben die an durchbroch
welche ihinen der schroffe Äugustin1smus entgegen hielt,
Augustin ist selber der este Zeuge, be1 9  er KEinseitigkeit
War er eın ZU unıyerseller Kopnf, das Feld der sittlichen

fe neben den relig1ösen unbebaut ZAU lassen. Tugend
Pflicht, un sıch allseitig ZU entfalten, ordern

Mehrheit, der. Impulse und Willensbestimmungen, auch qefzen
S1Ie jederzeit 16 Selbstkra Seıiten des 'T ’äters Vo
Diese bestreıitet ugustin, EL haft iaher OTOSSC Schwierigkeit
JeHE einfache (xestalt aitthicher Selbstbetätigung deren Inhalt

htentbehren WULL, SCcIH rel1gx1öses System aufzunehmen.
schliesstauch siıch an d1e überheferten Nam

A un die menschlichen Willenskräfte Uure das christlie
Geistesprincıp ZU_ beselen ; es1ıst Cd1e 1ebe, der
einheitliches an empfangen sollen. DieLiebe sollals Ein
heıt er N  ıchen Tugend erstarken , und S1€e vermag €eS;
wenNnn S16 mıt besonnener Mässigung sıch ihrem Gegenstand
hing1ebt, 31@E duldend und tapfer L1 Kampfe ausharrtt,
wenn S16 mi1t gottähnlıcher Gerechtigkeit die menschlıchen
Dinge hbeherrscht und endlich als Klugheit ıner sıttlichen
Zweckmässigkeit 1 allem Handeln OrSChu lJeıstet. ID war

eides möglıch, entweder das christliche Princıp JeNE vl1er
Formen und rten einzuführen, oder dıese dergestalt steigern
und Zı erweıtern, dass S16 miıt ı1ıhm zusammentrafen , mochte
uch ; M hbeiden Fällen noch eln disparates Verhältnis Übr1ıg

bleiben. W enıger alg Augustin Ar Gregor der (Grosse durch
Or LUUSS al< derdogmatische Voraussetzungen gehemmt,

eigentliche Fortsetzer der Pflichtenlehre des Ambrosius be-
trachtet werden , und SE1Ne Moralia. werden durch den p_



GASS,
tischen WeC des Schriftstellers auf e1INeE enge kırchlicher
Obliegenheiten hıngeleite

Das Ä Lehrstück War 1IL1IHEeETr noch aehr erden
efand sich aher se1tdem OCH auf unangefochtenen
annn In den Sentenzen des Isıdorus erscheınt das AatLer1a
bedeutend erweıtert Indem dıe Tugend sıch iıhr CISNES (xe-
gentel ZU1 Seıite atellt; wırd nÖötLS, ZWEI entgegengyesetzte
Kıchtungen ZU übersehen DIie systematısche Anlage
durchaus doch 1rd einzelnen gyeordne oruppır und
ecombiıinırt Die ünden zerfallen ochwere und leichtere

OoHNentlıche und geheime; IN USS vesag% werden welchen
Anteı1l das Denken und das Wort (1e Sinnlichkeit und
Macht der Gewohnheit nd das (7+@W1Issen der Handlungs-

na DIie Absicht und Gesinnung des andelns, 111=-

tent1io AL hatte achon Augustin alg das Unterscheidende
hervorgehoben an bleibt S1Ee qls der alleın riıchtıige Wert-

qaller Wirksamkeit stehen Und ehenso bedarf jedes
betragen QSOWEI1T, es auf Personen Bezıiehung hat der PETSON-
lichen Anwendung, CS 1Ist eINe „Dıscretion 66 Ur«e. 16
es erst löblich und heilsam wırd 9) Fehler nd Tugenden
haben heide iıhren CISNEN 1n Naturverband S1E entspringen

einander und sammeln siıch WI1IEC feindliche Streitkräfte
aber deı amp. den S16 eröffinen , Je1bt eIN ungleich-
artıgelr weıl JEeNE WEl eiIcChNTLer alg 1ese Von tatten gehen
Fehle1r werden durch Täuschungen und sinnliche Reıze be-
günstıet Tugenden ordern Anstrengung‘, auch ste1ger a1Cch
dadurch das Unheil dass die erstern aufe der Gestalt
der andern einhergehen oder dass ugenden be1 indıisereter
Ausführung elbst wıeder Z Sünden werden. Von den Men-

AD  vr schen INUSS KEeSsaQT werden , dass S1IE AUS der Tugend selber
ihre Sünde nähren, der S16 uletzt Grunde gehen,

Neander, Vorlesungen ber 1e (xeschichte der christlichen
Ethik, 298 ff Wuttke, Sıittenlehre, GE Aufl.), 139 ff.

Isıdori Sententiar. 1ıb I: Oculus hominis intentio
OpPEI1S CJUS Est. S1 ETgO intent10 C] US 0Na eSt, et OPUS ıntent10on1s 1PS1US
bonum est,. Bona est, Cr intentio , QUAE propter Deu esSt, mala
VCIO, quae PIo terreno Iuecro aut V  A gy]or1a est.CC

ILbid lLib ILI, 45

aM



UR
ähr es (4öt berlassen 1st. AUus dem MENSC che bf:

fte ZUVeErm0S€6 allmächtigen Kunst wiederrettende _
erwecken Solche Bemerkungen elteten schon t1ıefer.
Innere ethıscher Betrachtung , daneben wird wieder. ql
locker Auf e1INe bunte 1schung aıttlicher Uebungen folge
>  O Hülfsmittel ZUL Ueberwindung des Unsittlichen ,
Gebet, Contempiatıion und Lection ; dann dıie ve
den Verbindlichkeiten des Mönchslebens, bıs uletztirchliche,
bürgerliche und. rechtliche Ordnungen , Zucht und Gehorsam.

die Reihe kommen. Als Lasternamen werden, obgleich
noch ohne bestimmte Zählung, vornehmlich Jactantıa, INV1Idia,
superbia, oula, Ccupiditas vorgeführt : ZUL Beurteilung des
Rechten dient zweierlen, intent10 und d1iseretio0. Kröffnet, wırd
dıe Gedankenfolgedurch Sentenzen über eisheıit, Glaube;

1ebeund Gnade.
KEinige ‚pätere gyJeichartıge Schriften Z619€N achon S  e

festeren KÖörper Aleuın aAr strenger a5bholker nd ass R  Br
den vorchristliichen Hıntergrund VEIGESSCH ; kurzes 1107

ısches Handbüchlein beschreı den Verlauf, welcher vom
lauben Aus iurch Busse, Bekehrung, Fasten, Almosen und ı1.
ampfe mıt den achtFormen der Sünde ZUMmM persönlıche

Besıtz des uten führt 2)» das Zne ist; errlich , denn ©

die Tugend selber qals rechte Beschaffenheit der.Sele, Zaier
der atur, Zweck des Lebens, Frömmigkeit der Sıtten,Cult
der (Aottheıt Kıhre des Menschen Verdienst ZUT CWISECN Selig
KEe1 Kırchliıch War S16 damıt vollkommen gerechtfertigt, mıt
den Ehren der Kelıg1ıon aollte sich der Wert persönlicher
Heiligung und Tüchtigkeit, Ja der del der Natur se.
auf. S16 übertragen. Eın Charakter der Verdienstlichkeit, ob
oleich früher verpönt, tellte sıch bald wıieder eiINn

Ausführlich und allgemeinerem Sinn wırd das emaefwas
s  s

Ibıd h1b IL, 59 SQ
Alecuinı De virtutibus et VIC1HS, „ De non tardando CON-

rta d Deum. Orte respondes : OCTAaS CTAaS. VOX corvyına ! Corvus
non redit ad ArCAIM, columba redit. C6

Lbid C VAInCUS est, AL habıtus, naturae decus , vıfae
ratio, INOTUM pıetas, eultus dıyınıtatıs, honor hominıs, ageternae beatıtu

dınıs merıtum.“‘



habanus behand Der menschlichespäter von
unden höchsten Preı1s,andelgleicht Rennb

dam das Paradies verlassen musste, haben siıch verderbliche
FWFeıinde dem eıle SEe1HNe€EsS Geschlechts entgegengeworfen , ach
an der Zahl nd jeder mıift; STOSSCH Gefolge hainter sıch.

AS dıie Taufe schon (1e ererbten Gebrechen und erschul-
dungen getulgt en befindet; sich doch jeder Christ
oleichen‘ alle; kaum dıe Jahre ler Reife eingetreten,

er siıch JeENEN unheilvollen Anegriffen aUsSSESETZT jedeı
höse Dämon ordert afflen ZULE Abwehr, vıel Streiche und

unden, vıel Heilmittel Sind. erforderlich IS gilt allen
ämonıschen Anfällen die Spitze 7ı bıeten, aDer möglich wird
es erst unter kırchlich-asketischen Vebung (con versati0

relig10sa) und sodann durch contemplatıve, über d1ie Welt
der Krscheinungen und (+enüsse erhobene Geistestätigkeit.
Der (+laube mi1t geinen christlichen Folgerungen eröffnet den
6 ZUr. Tugend. Diese aber annn nicht YCPT

a  B  }  E den; ‚„„alle Tugend“, sag% abanus, ZAS%heilig,
unkörperlichund rein **, gelbst unlautere (G(Gje-

ermögen S16 nıcht I7 schädigen , werden vielmehr
hr gebessert; durch iıhren Anteil wird das Schwache

gestärkt, das aufgerichtet, das Tan geheiult, das
eindliche versöhnt, Leıib und Sele geheiligt. Niemand be-
itzt S1e alg AauUus Gott, aber unfreiwillie wird S16 auch eın
langen und keiner - verlieren, den N1C. der e1gne Wille

etrogen hat *) ‚„ Dass aber “‘, hrt der Schriftstel
V1 principaleTugenden anzunehmen’ haben

Philosophen längst XEWUSSE und die Unsrigen bestätigt,
uch annn nıemandem das Sacrament der 1erza. unbekan
e1n  ° VIierWeltgegenden, V1ier Buchstaben des Namens Ada

P Rhaban. Maur., De vitüs et; virtutibus L1b 1L, p
O0LUN1 sancta, TCS est divina, 1iNncorporea Uursus atque undsSsım

tes inquinatae non inquinant, sed 1pSa Inqu as { culat,
ic1patıone firmantur ınfırma,, suscitantur mortua antur 111+

Han 10 habet nisiD reconciliantur adversa.
Cul Deus, nanimo habitat, sed anımam COrpUuS

sanct nullus accedit invitus,quam nullus amıttıt nı
C4proprı1a un ate cept



Aff
e& und elı

erseibe St mpel der Vollkommenheıt wiede
h der Schrıift jefert UuX eEINeE Art Von moralısch

1n welcher die Fehler und Laster nach Gattunaple,
Arten und Indivyiduen geordne werden , 1Dera. mıt Ang
ihrer Merkzeıichen, AUS denen sıch ergeben soll, W1e ıh
beizukommen sel

ure. qolche Zusammenstellungen erlangte dıe Ue
1eferung der sıttlichenBegrilte TEW1SSC Consistenz,
auch e1Ne weit SEINSELE , alg die eigentlichen Glauben sätz

u längst erreicht hatten. Man verfügte über zahlreiche Na
nte denen das sıttlıche Handeln auftreten z un

die ebenso vielteilige Macht der un obzusiegen
twürfe konnten achr ungle1c ausfallen , 6S War nıch

einmal entschıeden, oD Nan beı der Entwicklung das christ
16 Princıp voranstellen oder ersi Verlauf herbeizieh
MUSSC, b rıchtuger SCHL, VO  B Geist und Glauben oder
der Natur auszugehen. 1€e kırchliche 0T39, aber wurd

6l e1iNe Tugend - nd Lasterlehre, <1e alleın hiıld
amm1n ınd zugle1c die Pflichten enthalte
es vuge zugleich vorschriftli

Bbunden WIrd; e1nNne hbesondereGüt re aber, E:
seiner Geschichte der Sıttenlehre heraushebt,

ends angelegt. Umsomehr er sıch die gendidee
en ren, J1@E drückt Betätigung AUS , ohne dıe N1€

nd ott wohlgefällig WIrd; die 1erza ıhrer Gestaltunge
e wıllıg aus den Händen der alten Philosophie ent

ehnt und Rhabanus Maurus keinen Anstand nahm
mı1t ädicaten /ı rühmen., welche dogmatischem

sammenhange vielmehr der göttlichen. Gnade hätten beige
werden MUSS: ewelnst er amıt, WwW1€ sechr Nter
der kırchlichen Praxıs lag, CIn halb rohes nd fahrlässige
18 träumerıisches Geschlecht moralisch ANZUSPOTNEN miıt
Vorhaltung, dass jeder sich sgelhst; anzuklagen habe, Wenn ıhm

dem CISNEN Verdienst auch das Heil abhanden komme.

Ibid L1ib 7E
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Im 192 und 13 Jahrhunder ah sıch die Kırche noch
sfärker Z e1INeT olchenpädagogischen Wirksamkeit heraus-

IMSgefordert, S1e tellte E Kräfte ıhren GCI9NCN Dienst.
War noch dıe Zeit der Fortschreitung, der e1sS des Mittelalters
o laubte noch Al sıch elbst und das EeC er ıhm
lebendigen Bestrebungen ohne ure unheıijlbare iNNeTe Spal-

und hbesonders Frankreich bot,vunNgen ErTSChHUttLEer Au SC1H

Schule und ırcheden Schauplatz vielseıtıger Kührigkeit
Mönchtum und Rıttertum efanden sich 111 wetteiıfernde An-
strengung Welcher Wert orade 11 Yeitalter des Vıncenz
auf ıe Kinschärfung der Tugendvorschriften gelegt wurde
Jässt sich noch auf andere W eıse dartun DIie Darstellung
aittlicher Schönheit und sündhafter odeı A1abolischer Mis-
cvestalt War dıe ymbolı der Baukunst übergegangen, S16

wurde ZUL Ausschmückung der Cch Dome 1000088 reich-
lıcher verwendet Kınst hatte Rhabanus Maurus VONn SancLAe
virtutes gesprochen Jetz wurden S16 als olche person1ificırt
und ıhren unheiligen Widersachern den Lastern gegenüber-
gxeste Einladende nd abschreckende WFıguren ollten schon
Al den Kıngängen der JTOSSCH Münster odeı den Vorhallen
der Kreuzschiffe dem Beschaueır mahnend entgegentreten
symbolısche (zestalten gesellten a1ıch den hıstorischen u
dıe 'ANZ Kncyklopädıe sittlıich rel1g1ö8e€l Erfahrung Z VeEL-

anschaulichen An der berühmten Kathedrale artres
die Laufe des Jahrhunderts ausgebaut wurde finden
sıch vierzehn Statuen m1t den Namen löbliıcher Eigenschaften
oder er Lebensgüter , S1C bedeuten VIrtus, lıbertas, hOnor,
velocıtas, fortıtudo, CONCOTALA, am1c1ıt12a MajeStas Sanıtas,
SEeCcUNTtAS , bel welcher Auswahl freılıch begrifiliche Strenge
N1C. massgebend SC WESCH Ist; andern Stellen des Gehbäudes
sınd noch erudelıtas, Justitla, eur10sıtas angebracht. Aehnliche
moralısche Schaustellungen enthalten die Dome ZU Amıens,
ZU Parıs und L11} Strassburg, welchem letzteren Z7WO0 CN-
sätzlıche 1LAagre abgebildet aınd in und demselben
Bauwerk aind mehr al< undert tatuen mmtlıch Tugenden
nd Fehler repräsentirend nachgewiesen worden

1) Belege Zu dem Obigen Lliefern Kreuser, Der christliche
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Im Zusammenhang miıt diesen Tustrationen tritt auch die
Sentenzensammlung des Vıncenz in ıhr volles 1C. Q1@e hiefert

den zahlreichen Versinnlichungen der Kunstsymbolık eın
hlıterarısches Seitenstück. In der Veberheferung fand er e1ine
Reihe Von Vorstellungen , Gesichtspunkten , W eısungen VOr,
qE1NE eıgne Vıelbelesenheıit SEetZ ihn In den Stand , S1e ın
e1INe weıtreichende moralısche Concordanz aufzunehmen. Die
Literatur er Zeiten ass er ıhre eiträge liefern , weiıl J1e
überall eiINn Interesse für das (zute verrät. Miıt OCicero und
Seneca, die nıemals VETSESSCH arch, 111 er alle Stimmen
der Philosophen und Dıchter Geh‘ bringen , amı s1e
VoONn einem asıttlichen (+eschmack Zeugn1s geben, der sich mit;
den Krklärungen der christliehen Schriftsteller berührt, von
einem Sınn für das Gute, welcher auf dem en der Kırche
vollständie gewürdigt und —_ werden qgoll Keine ernNste
Mahnung qoll verloren gehen, eın wohllautendes Wort un
NuLZ verhallen

‚Je mehr HUn ferner das Material der Kthik sıch er-

weiterte, ESTO mehr orderte es se1ınen eıgnen Betrieb und
entfernte sıch VON dem Bereıich des Dogmas , WI@e C aich ın
scharfen und schlechthin gültıgen Bestimmungen abgeschlossen
al  e daran Knüpft siıch eINE zweıte für uns wichtige Be-
obachtung. Die ungleiche Beschaffenheit dieser beıderseitigen
begr1fflichen Charakterbilder ist, eine längst anerkannte 'Tat-
sache. Man denke beispielsweıse A cdie damals nach-
drücklich hervorgehobene Dıiscretion, welche VON ernhar
VON Clairvaux als dıie wahre Handhabe der Tugendübungen,
moderatrıx el aurıga virtutum , empfohlen wırd z} Was Q1@e
Sel, hiess sıch 1U ZUX Hälfte definıren, ZUTr andern musste es
durch Vorbild und praktısche Anleitung erläutert werden, und
ähnliche Hülfsmittel aren überhaupt unentbehrlıch, weiıl S

eben eine Grenze g1ebt, d1e aufhört ehrbar SE1N,

Kirchenbau, 1 Bonn 1851, Schnaase, Geschichte der
bildenden Künste 1Im Mittelalter , 1V, 291{ {., 3A Aufl Helıcıe
d’Aysac, Les tatues de portrait de Chartres } Par. 1849 Revue
archeolog1ique, Fome \ 497 Dıdron, {conographie chretienne, 1b 1,
Histoire de Dieu, P S  >

Vgl sıdor1ı Sententiar. 1b. 1L, Cap. 2  9 ILL, Cap
Zeitchr. K.-G
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441e a1eh: uUure eISCNES Handeln und Krleben ErgänZt. Das
Hogma Wr hart und EXCIUSIYV: xeworden!, die OTa bewegte
qeh ın axeren Formen, In weit wen1ger ausgeprägten Be-
grifien., dıe DEr gee1gnet'B sich iImmer mehr durch:
nalogıen und "Teılvorstellungen ZU bereichern. Bisher hatte
sıch die Tugendlehre In e1Iner @1 eigner Schrıften Ortge-
pflanzt , 1AneN steldt 41@ einen gemMEINSAMEN Stoff. dar,
ZWAR auch einNeEN gegensätzlıch entwickelten; DEr 1: Vergleich
M1G dem: Dogma einen vıel weıcheren; dehnbaren und firiedlhich
überlieferten. Auch Vınecenz hält die beiden diesem egen-
stande gew1ldmeten Bücher geEINES peculum docetrinale unab-
häng1ıg VONn der eigentlichen Theologie‘, e DEra biblisehe
Beweise SUC doch konnte e1 NC auf die
ä;ng“ ©! bewenden‘, die Sıttenlehre musste e1Ne CHSETIEC Ver-
bindung M1% dem relıg1ösen und dogmatıschen Standpunkt
aufsuchem,, WENN überhaupt e kırchlieche W.1ssenschaft als
(4anzes zusammengefasst werden qollte Dıie Scholastık haftı
auch diesen Schritt YeWagL, WITr würden ihr Verdienst ünter-
SChätZeN , wollten WITr VONH: Qesem Beweıse iıhrer unıyerseilen
GGeistesarbeit: und: von . der Ausweıiıtung ıhres wissenschaftlıchen
Rahmens. ‚Dsehen Die erste scholastische Kpoche haft In d1ieser
Beziehung HUK vorbereitend und Uure oreile Behauptungen
aufregend EeWIKT. Männer W1@ Anselm bewegten sıch fastı
ausschhliesslıe auf dem metaphysısch: speculatıven Gebiet;
Petrus 0OMDAardus haft die Cardinaltugenden und einige andre
verwandte Lehrstücke SEINEM-: Compendium kurz eingeschaltet.
Nur vVon Abälard, dem: kritischen: Denker und eidenschaftlich
erre2ten Heidenchristen; War die ethische: Frage: schart und gelb-
ständie Ins Auge gefasst worden. uch INg WI1€e Vıncenz
auf:die,Allten zurück;, aber nıcht alleın, ul das sıttliıche Streben
als (FemeIMgut der. 1LeNatUL:, auch der vorchrıstlichen, nach-
Zzu wielsen, sondern: 1n der weıti bestimmteren Absıcht,. u das
sıttliche Princıp schon ın der ntıken Philosophie ge1INer
ginkhelt: nach wiederzufinden. okrates und 9a50 wurden:
idealisırt und“ über den: Standpunkt des lohnsüchtigen Juden-
tums erhoben. Die I'n Yklärt Abälard c&} A
gustin anknüpfend, ist; die Sele er Tätigkeit,, 391e allein
verle1. o.de1g ntziecht den An sich. gl@ighgültigken: Handlunge;n
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den sıtfthehen Wert, welcher annn freilich noch Ure den
Einduss des Urtemls bedingt Se1N ann. Gut 1St wer ohne
<eIDSstische Ansprüche das ute deE1NeT selbst W1%.  7  Jen sticht
und hebt und wer nıedrigen Antrieben wıdersteht:; denn selbst
die andrıngende Sinnlichkeit bringt die un och nicht
MI ange der sittliche die erhan behauptet *y
Abälard warf Schlaglichter sıch her, und unbrauchbar
S6E1NE edanken keineswegs, S1e reızten und weckten andere;
der gescholtenen Löohnsucht konnte eiNne eigentümliche rehi-
NLÖSE W endung gegeben werden , auch traten TeE1NeE1 und
atur, Gesetz, (4+ehorsam und Autorität und ahnlıche M0O-
mente den Vordergrund der Untersuchung. ‚Jedoch wurde
zugleich den durch ihn veranlassten Streitverhandlungen

W ären Abälärdeeine sehr ernste Alternative nahe gyeleot.
Tendenzen unfertig und üungleirchmässıg WI1Ie S16 da

würde die Ora. och WEeIlt mehrmals durchgedrungen
alg bısher verselbständiet vielleicht nahezu emMancıpırt wöorden
SeCciIH Sollte dies nıcht geschehen wurde 6S nÖötLE‘, auf
den kirchlich Standpunkt zurückzulenken und
von dort AUS auch andre (Gebiet überschauen Und
eben darın lag der Anstoss 7ı 11$ (jrosse gehenden und

Systembildung, welche der T1USC. ges1inNNTe
Abälard auch 11 dieser Bezıehung indırect herbeiıführen halfV
WAar das System 18 olches 1st keineswegs das Zaubermittel
welches Ur«c. sıch selber schon die Fragen lösen
vVermäa$s ; hat doch und grade die Scholastik beweiıst
dies ıe Schwierigkeiten der Beurteilung ehben oft
verdec als klar gelegt Wohl aDer gewährt die ystem-
bildung den ınendlichen Vorteil Vebersicht,
drängt S16 ZULE Vollständigkeit und ruft den (jeist; AUuSs der
Vereinzelung des Krkennens zurück röffnet S16

weıten aum, welchem alle ZUT aCc gehörıgen Momente
ellung nehmen Was System uinahme gefunden, bleibt

och der Wiıllkür der Reihenfolge, Ordnung und Ntier-
ordnung ausgesetzt aDer 19N0N1% darf es N1C. mehr werden

Neanders Vorlesungen über Geschichte der Ethik, 2'(4 {t.
Reuter, G(Geschichte der Aufklärung Mittelalter, F 190 f£.
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Unsere Nachweisungen 4Den bıs dahın geführt, sich
der kırchliche (xeist; er theoretischen und praktischen In-
teressen , deren damals überhaupt fahlg War , bemächtigt

ach oben hın das alte 0gma, eınemM festen (zxewölbe
hnlıch, nach ınten eINE teilweise schon gegliederte, teilweıse
och roh angehäufte enge moralischer Vorstellungen , da-
zwıschen eıne verknüpfende Anthropologıe und Ageraments-
ehre, qalle diese Bestandteile ollten 1n den weıten Umkreıs
kirchlicher Wiıssenschaft eintreten. Ks War eINE Arbeıt der

y deren Verdienst und Schwäche erst richtig
beurteilt; werden kann, nachdem die Beschaffenheit der ıhr
dargebotenen Materjalıen Ykannt ist;

Kür die Ir Thomas VON Aquino der eigentliıche
Systematiker, AUS ihm schöpft auch das peculum morale,
welches uns ın dem zweıten UuC. dieser Abhandlung be-
schäftıgen und Gelegenheit geben WIrd, qauf dıe er des
Vincenz und deren Ausgaben nochmals zurückzukommen.

|Heıdelbere, im November
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